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„Porno: Behind the Scenes“ (AT 2021) ist ein Video für Jugendliche, das 
Pornografie einem Realitäts-Check unterzieht und zu einer reflexiven 
Auseinandersetzung einlädt. Das Begleitheft bietet wichtige Informa-
tionen rund um Pornografie und Jugendliche und stellt das Video sowie 
didaktische Zugänge und Methoden zur Arbeit damit vor. 

Mit dem Format „Behind the Scenes“ greift das Animationsvideo ein 
Genre auf, das vielen Jugendlichen bekannt ist. Die Stilmittel Fake-Do-
ku, Animation, vermenschlichte Gegenstände und Humor bieten die 
notwendige erzählerische Distanz, um die Themen Sex und Pornografie 
möglichst lustvoll, grenzachtend und gleichzeitig kritisch bearbeitbar zu 
machen – gerade auch, weil diese Themen Unsicherheit und Peinlich-
keit auslösen können. 

Link zum Video: https://vimeo.com/500034468

Dauer des Videos: 6:30 Minuten

Zielgruppe: Jugendliche ab 14 Jahren

Ziele: 

 » Sex und Pornografie als besprechbare Themen erlebbar machen

 » Sich Wissen zu Sexualität und Pornografie aneignen

 » Eine kritische Auseinandersetzung mit Pornografie fördern

 » Die Reflexion von Porno-Mythen anregen

Einsatzmöglichkeiten: 

 » In Unterrichtsfächern wie Biologie, Deutsch, Psychologie, Bildneri-
sche Erziehung, Kunst, Religion, Ethik

 » Projekttage, sexualpädagogische oder medienpädagogische Work-
shops etc.

 » Außerschulische Jugendarbeit in Jugendzentren, Jugendverbänden, 
sozialpädagogischen Wohngemeinschaften u.Ä.m.

 » Für Online-Lernen geeignet

 » Sowohl für koedukative als auch für geschlechtshomogene Gruppen 

gedacht

Video „Porno: Behind the Scenes“ 

Was und warum? 2

Für wen? Wozu und wie? 2
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In dem Animationsvideo „Porno: Behind the Scenes“ erzählen vier Fi-
guren von ihrer Arbeit bei einem Pornodreh. Die Kamera Karrrla Kunt, 
das Gleitgel Slikky Nikki, der Spermakochtopf Gianni Giza und die Po-
tenz-Pille Trent Tabletto gewähren Einblicke hinter die Kulissen einer 
Pornoproduktion. Sie sprechen in kurz geschnittenen Statements über 
Vorurteile und Mythen, über Arbeitsbedingungen in der Produktion und 
über eigene Erfahrungen mit dem Anschauen von Pornos.

Im Video werden folgende Themen bearbeitet: 

 » Die Fiktionalität von Pornos bzw. die Unterschiede zwischen Pornos 
und Realität (vgl. im Video „wie Actionfilme“)

 » Die körperlichen Anforderungen an die Darsteller:innen (vgl. im Vi-
deo „wie Profisport“)

 » Die Tricks und Inszenierungen (vgl. im Video „Fake-Sperma“)

 » Der Druck, der durch die Körpernormen und Praktiken in Pornos ent-
stehen kann (vgl. im Video „Privat muss man nicht so performen“).

Das Video zielt darauf ab, in humorvoller Weise kursierende Mythen 
rund um Pornos als solche erkennbar zu machen, zu dekonstruieren und 
durch Perspektivenvielfalt zur Reflexion eigener Einstellungen und Er-
fahrung anzuregen. Als Macher:innen ist es uns wichtig, eine Balance 
zwischen grenzachtendem und direkt-offenem Ansprechen von Fragen 
rund um Pornografie zu finden und zu halten. Damit sollen möglichst 
viele Jugendliche mit ihren unterschiedlichen Erfahrungen und Einstel-
lungen zu Pornografie angesprochen werden.

Das Video entstand in Zusammenarbeit von Künstler:innen, Bil-
dungswissenschaftler:innen sowie Sexual- und Medienpädagog:in-
nen im Rahmen des Projekts Reflecting Desires. Georg Oberlech-
ner und Adnan Popović konzipierten und animierten das Video im 
Austausch mit Rosa Danner, Elisabeth Sattler und Marion Thuswald.  
Mehr Infos zum Projekt sowie Materialien zu weiteren sexual- und medi-
enpädagogischen Themen: www.imaginingdesires.at sowie auf dem 
Vimeo-Kanal: https://vimeo.com/reflectingdesires

Inhalte und künstlerische Gestaltung des Videos 2

Das Video zielt darauf 
ab, in humorvoller Weise 
kursierende Mythen rund 
um Pornos als solche 
erkennbar zu machen, zu 
dekonstruieren und zur 
Reflexion eigener Ein-
stellungen und Erfahrung 
anzuregen.
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Mit  12–13 Jahren  ist  mehr  als  die  Hälfte  der Jugendlichen  bereits 
(unabsichtlich) mit Nacktbildern und/oder Pornografie in Berührung 
gekommen (vgl. BRAVO 2016, Quand/Vogelsang 2018, SOS-
Kinderdorf/Rat auf Draht 2018: 6–8). Viele Heranwachsende haben 
also schon Pornografie gesehen, bevor sie eigene sexuelle Erfahrungen 
(mit anderen Menschen) machen. 

Den ersten Sex – abseits von Selbstbefriedigung – erleben Jugendliche 
durchschnittlich zwischen 15 und 17 Jahren (vgl. BZgA 2020a: 1). Es 
fehlt ihnen also bei ihrem ersten Kontakt zu Pornografie häufig die 
eigene Erfahrung, um das Gesehene mit real Erlebtem abzugleichen. 

In der pädagogischen Arbeit zu Pornografie geht es daher unter 
anderem darum, die über Pornos vermittelten Pseudo-Informationen 
mit Wissen zu konfrontieren. Zudem kann sexualpädagogische Arbeit 
unterstützen, die Verunsicherung und die ambivalenten Gefühle zu 
bearbeiten, die Pornos auslösen können. 

So werden Pornos nicht selten als gleichzeitig anziehend und abstoßen 
empfunden – vielleicht ähnlich wie Horrorfilme. Bei vielen Jugendlichen 
steht das Gesehene im Widerspruch zu den eigenen Wünschen und 
Sehsüchten nach Intimität, Leidenschaft und Beziehung – selbst dann, 
wenn die Pornos antörnen. Diese Widersprüche in Worte zu fassen 
und damit auch ein Stück weit verstehbar zu machen, kann entlastend 
wirken und den eigenen Gestaltungspielraum erweitern.

Pornos sind de facto leicht zugänglich und unter Jugendlichen relativ 
verbreitet. Angesichts dessen scheint es sinnvoll, Heranwachsende in 
einem reflektierten Umgang mit diesen fiktionalen Darstellungen von 
Sexualität offen und unaufgeregt zu unterstützen – auch um möglichen 
negativen Wirkungen entgegenzuwirken (vgl. Döring 2011, Quandt/
Vogelgesang 2018). 

Wenn Informationen aus dem Netz keiner kritischen Reflexion 
unterzogen werden, entstehen Gerüchte und ‚Mythen‘. Dies ist bei 
Pornografie häufig der Fall. Die Aufgabe von Erwachsenen ist es, Kinder 
und Jugendliche dabei zu begleiten, Medien einordnen, reflektieren, 
bewerten, benutzen und auch (mit-)gestalten zu lernen.

Pornos: Teil jugendlicher Medienwelten

In der pädagogischen 
Arbeit zu Pornografie 
geht es darum, die 
Pseudo-Informationen 
aus Pornos mit Wissen 
zu konfrontieren.
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Die Aufgabe von 
Erwachsenen ist es, 
Kinder und Jugendliche 
dabei zu begleiten, 
Medien einordnen, 
reflektieren, bewerten, 
benutzen und (mit)
gestalten zu lernen.
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Viele Heranwachsende 
haben schon Pornos 
gesehen, bevor sie 
eigene sexuelle 
Erfahrungen (mit 
anderen Menschen) 
machen.
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Eine achtsame Begleitung der psycho-sexuellen Entwicklung von 
Heranwachsenden ist Teil des Bildungsauftrags von in Schulen und 
außerschulischer Jugendarbeit Tätigen. Dieser Auftrag ist für Schulen 
in Österreich in den Unterrichtsprinzipien Sexualpädagogik und 
Medienerziehung formuliert, die für alle Schulformen und Schulstufen 
fächerübergreifend konzipiert sind (vgl. BMBWF 2012, 2015) und in 
ähnlicher Weise auch in Deutschland gelten. 

Die Auseinandersetzung mit „Sexualität in den Medien (u.a. Pornografie, 
Sexting, Posing)“ wird als verbindendes Thema von Medien- und 
Sexualpädagogik im Grundsatzerlass genannt (vgl. BMBWF 2015: 7). 

Zentrale Quellen für Wissen rund um Sexualität sind für 14–17-Jährige 
derzeit persönliche Gespräche, Schulunterricht und Internet. 
Als wichtigste Personen, bei denen sich Jugendliche über Sexualität 
informieren oder mit denen sie sich über Körper, Sex und Verhütung 
austauschen, werden Eltern, Freund:innen und Lehrende angeführt. (Für 
detaillierte Zahlen vgl. die deutsche BZgA-Studie zu Jugendsexualität 
2020).

Laut der BZgA-Studie von 2020a sind bei allen Schüler:innen 
und unabhängig von der kulturellen Herkunft Lehrende wichtige 
Ansprechpersonen für sexuelle Bildung. Nach den Eltern (wichtig für 
40–70 %) und besten Freund:innen (wichtig für 40–55 %) stehen 
Lehrer:innen (mit 33–38 %) an dritter Stelle jener Personengruppen, 
die für Jugendliche bei der Klärung sexueller Fragen wichtig sind. Nach 
Aussagen der Jugendlichen stammt bei knapp 70 % der Befragten das 
Wissen vorrangig aus dem Schulunterricht (vgl. BZgA 2020a: 5). Daher 
ist die Schule auch ein wesentlicher Ort, um eine offensive kritische 
Thematisierung von Pornografie und eine Förderung von „Pornografie-
Kompetenz“ (Döring 2011) anzugehen. 

Eine respektvolle, sachkundige Begleitung beim Thema Sexualität 
durch professionelle Pädagog:innen wird von vielen Jugendlichen 
explizit gewünscht und oft als hilfreich erlebt (vgl. dazu die Befunde der 
BZgA-Studien aus den letzten Jahrzehnten).

Schule ist auch ein Ort an dem Gleichaltrige sich austauschen und 
freundschaftliche, romantische und sexuelle  Beziehungen aufnehmen. 
Was Jugendliche im Unterricht zu Sexualität (nicht) sagen und fragen, 
ist auch durch peerkulturelle Normen und Erwartungen beeinflusst.

Schule hat einen sexual- und medienpädagogischen Auftrag 2

Schule als wichtiger Ort sexueller Bildung 2

Eine respektvolle, 
sachkundige Begleitung 
von Pädagog:innen wird 
von vielen Jugendlichen 
explizit gewünscht und 
oft als hilfreich erlebt.

3

Lehrende sind bei 
Schüler:innen wichtige 
Ansprechpersonen für 
sexuelle Bildung.
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Sexualpädagogische Arbeit setzt eine respektvolle und offene Haltung 
der Pädagog:innen voraus. Im Zentrum steht das Interesse für die Sicht-
weisen und Fragen der Jugendlichen. Skandalisierung, Moralisierung 
und das Vermitteln eines eindimensional negativen Blicks auf Pornogra-
fie wird den Jugendlichen und dem sexualpädagogischen Auftrag nicht 
gerecht und kann kontraproduktiv wirken.

 

Vielmehr ist es hilfreich, unterschiedliche Einstellungen zu Pornografie 
zu thematisieren, so dass sich Jugendliche mit ihren unterschiedlichen 
und oft auch ambivalenten Haltungen und Gefühlen zu Pornografie an-
gesprochen fühlen. Mit Formulierungen in Ich-Botschaften können Pä-
dagog:innen eigene Gedanken und auch Bedenken und Sorgen in Worte 
fassen, ohne zu generalisieren oder zu pauschalieren. 

Da eine wertfreie Haltung nicht möglich ist, geht es um das Respektie-
ren anderer Werte und Einstellungen, um den Einbezug verschiedener 
Betrachtungsweisen und eine Bereitschaft zur Auseinandersetzung mit 
diesen. 

Eine sexualfreundliche und offene Erziehungshaltung bedarf der 
selbstreflexiven Auseinandersetzung der Erwachsenen mit ihren 
eigenen Erfahrungen, Wertvorstellungen, Grenzen und Vorlieben 
rund um Sexualität sowie der selbst erfahrenen Sexualerziehung.  
Die folgenden Fragen können eine Hilfe sein, um herauszufinden, aus 
welcher  Position Sie mit Jugendlichen über Pornografie sprechen. 

 

Zur Vorbereitung für Pädagog:innen

„Pornos sind weder 
gut noch schlecht. Sie 
können deine Fantasie 
anregen oder dir zeigen, 
wie unterschiedliche Kör-
per aussehen. Sie kön-
nen aber auch unsicher 
machen oder verwirren. 
Viele Menschen finden 
Pornos nicht erotisch. Du 
entscheidest, ob, wie und 
mit wem du Pornos be-
trachtest.“ 
(Bundesnetzwerks Öster-
reichischen Jugendinfos 
2019: 37)

w

Sexualpädagogische 
Arbeit setzt eine respekt-
volle und offene Haltung 
der Pädagog:innen voraus.

3
p



 Begleitheft für Pädagog:innen zum Video „Porno: Behind the Scenes“8

 * Was war wichtig für meine sexuelle Entwicklung, für meine Vor-
stellungen von und Gefühle zu Sexualität? Was waren meine In-
formationsquellen, wer hilfreiche Ansprechpersonen? 

 * Wie sind meine Haltungen zu Sexualität und Pornografie entstan-
den? Wer und was hat mich dabei beeinflusst?

 * Welche pornografischen Angebote kenne ich? Wovon habe ich 
keine Ahnung?

 *  Welche Filme, Bücher etc. rund um Sexualität gefallen mir, be-
reiten mir Lust?

 * Welche Videos, Bilder etc., die ich nicht anschauen möchte, tole-
riere ich bei Jugendlichen, welche bei Erwachsenen? Was ist für 
mich nicht akzeptabel?

 * Welche Themen rund um Sexualität und Pornografie finde ich 
wichtig in der pädagogischen Arbeit mit meiner Zielgruppe?

 * Wo und wie tauchen in meinen pädagogischen Alltag sexuelle 
Themen auf?

 * Worüber fällt es mir leicht mit Kindern bzw. Jugendlichen zu spre-
chen? Was fällt mir schwer? 

 * Welche Bedingungen erleichtern es mir als Pädagoge:Pädagogin 
zu Sexualität und Pornografie zu arbeiten?

Die Reflexionsfragen können Anlass für Gespräche mit Kolleg:innen oder 
Freund:innen sein, die sowohl zum Sprechen-Üben als auch zum Austausch 
hilfreich sind. 

Auch wer selbst nicht gerne Pornos schaut, kann mit Jugendlichen dazu 
arbeiten. Dieses Begleitheft bietet grundlegendes Wissen dafür, das durch 
Fachtexte vertieft werden kann (vgl. etwa Döring 2011 und 2019, Danner 
2016, Hierholzer 2016, Quand/Vogelsang 2018). Manche sexual- und me-
dienpädagogischen Fachstellen, Vereine und auch Pädagogischen Hoch-
schulen bieten Beratung und Fortbildungen mit Schwerpunkt Sexualität 
und Medien an (vgl. dazu S. 30).

Selbstreflexionsfragen für Pädagog:innen 2

 Die Fragen wurden von 
Rosa Danner aufbauend 
auf einem Fragebogen 
von klicksafe.de erstellt.

i
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Cumshot (auch Moneyshot genannt) bezeichnet die externe phalli-
sche Ejakulation, oft auf den Körper des Gegenübers. Er wird häufig 
als finaler Höhepunkt einer Sex-Szene inszeniert. Im Mainstream-Por-
no gilt er als zwingend, um die sexuelle Erregung und den Höhepunkt 
nachzuweisen und zu dokumentieren, dass der Sex authentisch ist. (Eine 
Spezialform ist der Cream Pie, wobei die Ejakulation auf Vulva oder 
Anus erfolgt.)

Fake-Sperma: In der Pornobranche ist die Verwendung von künstlichem 
Sperma Standard, denn dort fließt Sperma in rauen Mengen, während 
ein Samenerguss in der Realität im Schnitt ‚nur‘ etwa 2 bis 6 ml ergibt. 
Häufig wird daher auf filmtechnische Kniffe oder realistische Dildos mit 
eingebauter Pumpe zurückgegriffen. 

Als Fake-Sperma wird oft Methylcellulose erwähnt – der Hauptbestand-
teil der meisten Tapetenkleister –, auch die Creme Cetaphil wird häufig 
eingesetzt. Für Kunstsperma kommt alles infrage, was irgendwie weiß 
oder schleimig und im nächsten Supermarkt erhältlich ist. Im Netz fin-
den sich Rezepte aus Eiklar, Naturjogurt, Kaffeeobers oder Kokosmilch. 
> Siehe auch durchschnittlicher Samenerguss.

Meatshot bezeichnet eine Detail- oder Großaufnahme vom Eindringen 
eines Penis in eine Vagina oder einen Anus bzw. von oral-genitalem 
Kontakt. Dieses ‚genitale Ereignis‘ soll bestätigen, dass sexuelle Hand-
lungen stattfinden.

Squirten / Squirting ist ein Begriff, der synonym für ‚weibliche Ejaku-
lation‘ verwendet wird, die auf dem Höhepunkt der sexuellen Erregung 
parallel mit einem Orgasmus auftreten kann. Im Deutschen kommt da-
für auch der Begriff Freudenfluss zum Einsatz. Squirting kommt vom 
Englischen „squirt“ und bedeutet so viel wie spritzen bzw. heraussprit-
zen. Allerdings kann der Vorgang teilweise eher ein Auslaufen als ein 
Abspritzen sein – entsprechend einem Samenerguss, der auch nicht 
immer eruptiv erfolgt. Das Ejakulat wird in verschiedenen Drüsen der 
‚weiblichen Prostata‘ produziert. 

Diese ist ein Harnröhrenschwellgewebe, das über mehr als 30 Drüsen 
verfügt, wodurch teilweise viel Flüssigkeit produziert werden kann. Aus-
gestoßen wird diese Flüssigkeit über die paraurethale Drüsen oder Ske-
ne-Drüsen (Harnröhrennebenkanäle). Das weibliche Ejakulat ist durch-
sichtig milchig bis hellgelb, kann in kleinen Mengen austreten oder auch 
in großen Mengen ausgestoßen werden (vgl. Meritt 2012: 71ff.).

Hilfreiches Wissen zu Pornografie
Begriffe aus dem Video 2

CUMSHOT

FAKE-SPERMA

MEATSHOT

SQUIRTEN 3

3

3

3
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Link zu Animationsvideos 
zu Pornografie:
https://vimeo.com/
showcase/8056357
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Wenn Pornos ohne Reflexion und Austausch rezipiert und ‚für bare Mün-
ze‘ genommen werden, kann es sein, dass die Fiktion zum Maßstab für 
reale Handlungen stilisiert wird, dass Vorbilder auf eigenes Handeln 
übertragen werden und Mythen im Sinne von ‚Helden‘-Geschichten (we-
niger Held:innen-Geschichten …) entstehen). Diese Mythen gilt es in der 
sexualpädagogischen Arbeit behutsam und kritisch mit den Jugendli-
chen zu befragen und zu bearbeiten. 

Diese Mythen beziehen sich vor allem auf sogenannte Mainstream-
pornografie, die sich vor allem an ein heterosexuelles männliches und 
erwachsenes Zielpublikum richtet. Alternative Formen von Pornogra-
fie, wie etwa Fem Porn, Queer Porn oder Amateur Porn haben zum Teil 
andere Konventionen. Abseits des Mainstreams werden etwa verstärkt 
Kondome verwendet, die genitale Schau und Close-ups von Penetration 
sind weniger wichtig und Körper und Charaktere können vielfältiger sein.

Stellungswechsel Porno vs. Wirklichkeit: In Pornos werden durch-
schnittlich fünf bis acht Stellungen beim Sex gezeigt. In ‚echtem‘ Sex 
kommen durchschnittlich ein bis drei unterschiedliche Stellungen zum 
Einsatz (vgl. Henning/Bremer-Olszewski 2012:47).

Porno-Normen, Porno- Skripten: In Pornofilmen können und wol-
len immer alle Sex haben. Auf Knopfdruck sind Menschen erregt, eri-
giert, feucht. Sie können problemlos einen Orgasmus bekommen und 
das Sperma fließt in unglaublichen Mengen. Alle Körper sind makellos, 
glatt und unverschwitzt. Es gibt keine Probleme, keine Krankheiten, kei-
ne Geldsorgen und wenn doch, lässt Sex jedes Problem verschwinden.  
Genauso wie ein Actionfilm, ein Agententhriller oder ein Fantasy-Aben-
teuer ist ein Porno ein Film. Pornografie ist ein Film-Genre mit eigenen 
Sub-Genres und vielen Konventionen und Normen. Der kommerzialisierte 
pornografische Film („Mainstreamporno“) ist hochgradig geskriptet, ri-
tualistisch und formelhaft. Viele der Konventionen – wie etwa normierte 
Körpertypen, Fetischisierung von Geschlechtsteilen und vorhersehbare 
Choreografien inkl. Meatshot, sucking before fucking – zielen darauf ab, 
dass die Filme sofort als pornografisch erkannt werden können. Mit einer 
dokumentarischen Abbildung von Sex haben Pornos kaum etwas zu tun.

Penis-Größe: Die Körper der Darsteller in Pornos entsprechen selten 
dem Durchschnitt. Viele sind besonders durchtrainiert und muskulös, 
mit besonders großem Penis. Männliche Pornostars werden unter an-
derem nach der Größe ihres Gliedes gecastet und in Pornos wird auch 
mit filmtechnischen Tricks nachgeholfen, um mehr Größe zu simulieren. 
Das gilt für Hetero- und All-Male-Pornos im kommerziellen Bereich. Tat-
sächlich liegt die durchschnittliche Länge eines erigierten Penis bei er-
wachsenen Männern international bei 13,12 cm (vgl. Veale et al. 2014).

Porno-Mythen aufklären 2

i

Mythen rund um Por-
nografie gilt es in der 
sexualpädagogischen 
Arbeit behutsam und 
kritisch mit Jugendlichen 
zu befragen und zu be-
arbeiten.
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STELLUNGSWECHSEL

PORNO-NORMEN, 
PORNO-SKRIPTEN

PENIS-GRÖSSE
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Makellose Brüste und Vulven: Auch die Körper der Darstellerinnen 
entsprechen ganz bestimmten Konventionen. Viele haben besonders 
große, feste und perfekt geformte Brüste. Brust-Operationen sind fast 
schon obligatorisch im Pornogeschäft. Viele weibliche Pornostars lassen 
sich auch im Intimbereich kosmetisch operieren, damit sie vor der Ka-
mera bestimmten Schönheitsidealen entsprechen. Glatter, kleiner und 
straffer soll die Vulva aussehen, insofern sehen sie sich dann sehr ähn-
lich. Tatsächlich sieht jede Brust und jede Vulva anders aus: Sie unter-
scheiden sich in Form, Farbe und Größe. Es gibt alternative Pornografie 
(z.B. Fem Porn), der es ein Anliegen ist, möglichst vielfältige, weniger 
stereotype Körper zu zeigen.

Durchschnittlicher Samenerguss: Durch Pornos kann das Bild entste-
hen, dass es normal ist, dass Männer unglaublich viel Ejakulat ausschüt-
ten. Ein durchschnittlicher Samenerguss in der Realität entspricht etwa 
einem Teelöffel, also ca. 2 bis 6 ml. Die Menge kann von verschiedenen 
Faktoren abhängen, zum Beispiel, wie lang die letzte Ejakulation zurück-
liegt, wie lange das Vorspiel dauert oder Ähnlichem. > siehe Fake-Sper-
ma

Sexpraktiken für die Kamera: Ein Teil der Dinge in Pornos sind realis-
tisch gemacht. Das Meiste jedoch dient dazu, besonders aufregend, aus-
gefallen und erregend zu wirken. Es zeigt Fantasien von Filmemacher:in-
nen, von denen sie denken, dass sie beim Publikum gut ankommen. 
Pornos sollen als reizvoll und sexuell erregend erlebt werden, was nicht 
heißt, dass die Rezipient:innen das Gesehene auch selbst tun wollen.  
Die Stellungen in Pornos sind so angelegt, dass die Kamera möglichst 
eindrückliche Aufnahmen schafft, z.B. Close-ups von Genitalien. 

Zusätzlich gibt es am Filmset Beleuchtung, Make-up, Wiederholungen, 
viele Menschen, die zuschauen und helfen. Der Sex in Pornos schaut 
also spektakulär aus, ist oftmals aber weder bequem noch lustvoll oder 
befriedigend. In der Realität hingegen schaut vieles beim Sex von au-
ßen völlig unspektakulär aus, auch wenn es sich fantastisch anfühlt. Ge-
meinsam Intimität zu genießen ist kein ‚Leistungssport‘.

Sex zwischen Frauen: Sexspiele zwischen Frauen bzw. die Abbildung 
weiblicher Bisexualität, auch „Girl on Girl“ genannt, sind in Mainstream-
Pornos Genre-typische Sex-Nummern. Sie werden nur als Vorspiel zu 
einem Dreier mit einem Mann gedacht. Weibliche Bisexualität bzw. ‚les-
bischer‘ Sex wird im Mainstream-Porno häufig als ‚impotent‘ dargestellt. 
Mit dem, wie Sex zwischen Frauen in Wirklichkeit abläuft, hat das wenig 
zu tun, Frauen brauchen nicht unbedingt einen Mann, um zum Höhe-
punkt zu kommen. In Fem Porn, Queer Porn und lesbischen Pornos wird 
versucht, ein realistischeres Bild von Sex zwischen Frauen zu zeigen.

MAKELLOSE BRÜSTE 
UND VULVEN

SAMENERGUSS

SEXPRAKTIKEN FÜR 
DIE KAMERA

SEX ZWISCHEN 
FRAUEN

3

3

3

3
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Analsex: Hetero-Mainstream-Pornos können den Eindruck erwe-
cken, dass alle Frauen, aber keine heterosexuellen Männer, auf pas-
siven Analsex stehen. Und dass dieser problemlos ohne Vorberei-
tung ‚funktioniert‘. Oft wird in Pornos einfach Speichel verwendet, 
der sich als Gleitmittel allerdings nur bedingt und bei Analsex gar 
nicht eignet. Außerdem wird der Penis häufig direkt eingeführt, ohne 
Reinigung und Vorspiel. Würde man diese nötigen Vorbereitungen 
in den Porno einbauen, wäre es wohl nicht mehr ‚erotisch genug‘.  
Tatsächlich braucht Analverkehr gute Vorbereitung (Vorspiel, viel Zeit 
und Vorbereitung, Gleitgel etc.). 

Analsex muss nicht Penetration mit einem Penis bedeuten, 
sondern kann auch die Stimulation des Anus ohne Penetrati-
on oder das Eindringen mit Fingern oder Sexspielzeug meinen.  
Eine Umfrage der deutsche Zeitschrift Neon von 2008 ergab, dass 
rund die Hälfte der jungen Erwachsenen im Alter von 20–35 Jahren 
angaben, bereits Analverkehr praktiziert zu haben (vgl. Neon 2008). 
Regelmäßigen Analverkehr haben laut einer US-Studie von 2016 nur 
etwas mehr als ein Drittel der Erwachsenen und 15 % der heterose-
xuellen Jugendlichen zwischen 15 und 19 (vgl. Benson et al. 2016a 
und 2016b).

Bilder von Sex, Menschenbilder und Rollenbilder: Geschlechter-
zuschreibungen, Machtressourcen und Rollen werden in Mainstream-
Pornos extrem zugespitzt. Häufig finden sich stereotype Szenarien 
von Dominanz und Kontrolle und von übertriebener Geschlechterdif-
ferenz. Manchmal deutlich, manchmal aber auch subtil, vermitteln he-
terosexuelle Mainstream-Pornos auf Dominanz und Unterwürfigkeit 
angelegte Geschlechterrollen. Es kann der Eindruck entstehen, dass 
eine Person bestimmt und das Gegenüber mitmachen muss, egal ob 
er oder sie einverstanden ist oder nicht. Darsteller:innen werden eher 
als überzeichnete Typen inszeniert denn als tiefgründige Menschen. 
Sie werden teilweise nur auf ihre Körper und deren Funktionen redu-
ziert. Oft hat der Sex in Pornos kaum etwas mit Gefühlen oder Intimi-
tät zu tun. Soziale Verbindlichkeiten und Konventionen sind aufgeho-
ben. 

Soziale Kategorien bzw. Differenzen werden vor allem in den Körpern 
und durch die Körper zum Ausdruck gebracht. Viele pornografischen 
Filme und Bilder vermitteln das Bild eines stets potenten Mannes, 
der von einer stets willigen Frau befriedigt wird. Es gibt keine Unlust 
und keine ‚Fehler‘ oder ‚Pannen’, keine Aushandlungsprozesse, keine 
Verhütungs- und Safer-Sex-Gespräche, keine Suchbewegungen u.a.m. 
Im Vergleich mit dem in einem Porno Gesehenen könnten Jugend-
liche sich leicht als unzulänglich einschätzen. Durch Pornos können 
Jugendliche mache Sexualpraktiken als alltäglich und als ‚Standard‘ 
einstufen, z.B. Analverkehr oder BDSM-Praktiken. Die vermittelten 
Bilder können Erfolgs- und Leistungsdruck auslösen und/oder eine 
emotional belastende Diskrepanz zwischen Gesehenem und eige-
nen Wünschen, Vorstellungen und Erfahrungen hervorrufen (vgl. Hofer 
2012: 203, Kimmel/Kempf 2016, Paasonen 2011: 157–160).

ANALSEX

BILDER VON SEX, 
MENSCHENBILDER 
UND ROLLENBILDER

3

3
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Link zu Animationsvideos 
zu Pornografie:
https://vimeo.com/
showcase/8056357
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Der Umgang mit Pornografie wird in Österreich im Pornographiege-
setz und in den Jugend(schutz)gesetzen der Bundesländer geregelt. 
In allen Bundesländern gilt, dass Pornografie nicht für Personen unter 
18 Jahren zugänglich gemacht werden darf, weil sie für erwachsene 
Menschen gedacht ist. Erwachsene riskieren Strafzahlungen oder so-
gar Haftstrafen. Auch strafmündige Minderjährige (Jugendliche zwi-
schen 14 und 18 Jahren) können mit dem Gesetz in Konflikt kommen, 
wenn sie pornografisches Material verwenden, besitzen oder anderen 
Minderjährigen zugänglich machen, also herzeigen, weitergeben oder 
verschicken. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um Bilder oder 
Videos handelt.

Eine Ausnahme ist das Sexting. Beim Sexting werden Nacktaufnah-
men (Fotos, Videos) von sich gemacht und verschickt, z.B. mit dem 
Handy. Sexting ist straffrei, wenn die beteiligten Jugendlichen zwi-
schen 14 und 18 Jahre alt sind und es einvernehmlich tun. Das heißt: 
Ich kann ein Nacktfoto von mir an eine Person schicken. Diese darf es 
auf dem Handy speichern, aber die Aufnahme nicht anderen zeigen 
oder weiterschicken. Denn das wäre Weiterverbreitung von Kinder-
pornografie und damit strafbar. Mehr Infos zum Thema Sexting finden 
Sie bei Krem/König 2021. Außerdem hat 147 Rat auf Draht ein sehr 
informatives Video für Jugendliche erstellt:  „Wann darf ich Nacktbil-
der senden?“ 

 

Kinder und Jugendliche leben heute in einer mediatisierten Welt. 
Das erste Smartphone oder Tablet bekommen mehr als 50 % der Kin-
der in Deutschland und Österreich bereits in der Volksschule, 97 % 
der 13–19-Jährigen in Deutschland besaßen 2019 ein eigenes Smart-
phone (vgl. mpfs 2019). Das ermöglicht ihnen freilich auch Zugang zu 
Inhalten, die eigentlich für Erwachsene gedacht sind. 

Vorpubertäre Kinder zeigen meist wenig Interesse an sexuellen Dar-
stellungen und finden oft schon Küssen ekelig. Bei Jugendlichen steigt 
im Zuge der Pubertät das Interesse an explizit sexuellen Bildern. Jun-
ge Menschen sind neugierig und interessiert, suchen Antworten auf 
ihre Fragen rund um Körper und Sex oder wollen sich darüber aus-
tauschen. Das Internet bietet hier unzählige Möglichkeiten und ist 
für Jugendliche vorteilhaft, da eine Menge Information zu Sexualität 
anonym, diskret und oft kostenlos zur Verfügung stehen (vgl. Döring 
2019: 228ff.).

Neben der aktiven und eigenständigen Suche nach Pornografie kön-
nen Kinder und Jugendliche durch E-Mails oder Messenger-Nachrich-
ten oder im Rahmen von Online-Werbung und Online-Suche (ohne 

Wissen zu Jugendlichen und Pornos
Was sagt das Gesetz? 2

Wie kommen junge Menschen mit Pornografie in Kontakt? 2

 Laut Pornographiegesetz 
ist es verboten, unter 
16-Jährigen pornografi-
sches Material anzubie-
ten, zu zeigen, zu über-
lassen oder zugänglich 
zu machen.  
Die Jugend(schutz)geset-
ze sind strenger: Es gilt 
in allen Bundesländern 
eine Altersgrenze von 18 
Jahren.

i

Bei Jugendlichen steigt 
im Zuge der Pubertät 
das Interesse an explizit 
sexuellen Bildern.
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Jugendschutzfilter) direkt mit Pornografie konfrontiert werden. Auch 
Social-Media-Plattformen werden zur Bewerbung von Pornografie ge-
nutzt, hier können Kinder und Jugendliche auf Posendarstellungen sto-
ßen, denn Personen, die sexualisierte Posendarstellungen verbreiten, 
nutzen oft Kinderfotos als Profilbilder und ziehen somit auch jüngere 
User:innen an (vgl. jugendschutz.net 2018).

Eine Studie in Deutschland ergab, dass bei Kindern zwischen 6 und 
13 Jahren laut ihren Eltern je nach Alter zwei bis sechs Prozent be-
reits unbeabsichtigt auf Pornografie gestoßen sind. Die Kinder selbst 
sagen Ähnliches (vgl. Feierabend et al. 2017: 64). Die Daten zu Ju-
gendlichen ab 13 Jahren schwanken stark und liegen zwischen 40 und 
80 % (vgl. Quandt/Vogelgesang 2018, Matthiesen/Schmidt 2013). 
Mehrere Studien zeigen, dass Mädchen Pornografie weit weniger und 
später nutzen als Burschen und Letztere diese gezielter aktiv suchen. 

Vor allem bei den Jüngeren passiert der Erstkontakt häufig gemein-
sam mit Freund:innen. Bei etwa der Hälfte aller Befragten unter den 
14–20-Jährigen ist der Erstkontakt intentional (Mädchen 38 %, Jun-
gen 57 %). 47 % der Mädchen und 19 % der Jungen gaben an, auf 
ihren ersten Pornofilm mit negativen Gefühlen reagiert zu haben (vgl. 
Quandt/Vogelgesang 2018).

Jugendliche konsumieren Pornografie als Informationsmedium, weil 
sie ihr Bild von Sexualität konkretisieren und bestätigen wollen und 
ihnen zumeist kaum andere Quellen dafür zur Verfügung stehen. Sie 
suchen nach Erfahrungen und Orientierung zur eigenen Begehrensfä-
higkeit, zum eigenen Begehrt-Werden, zur Identitätsbestätigung (be-
sonders LGBTQ-Jugendliche) und auch zu allgemeinen Werten und 
Normen rund um Sex. 

Porno kann ein sowohl schockierendes als auch belustigendes Unter-
haltungsmedium sein. Über möglichst ‚krasse‘ Filmen wird Neugier 
und Sensationslust befriedigt, wird sich gemeinsam über die gesehe-
nen Pornos lustig gemacht und die eigene Normalität bestätigt. Nicht 
zuletzt werden Pornos als Masturbationsvorlage genutzt und zur se-
xuellen Erregung passende Inhalte zum eigenen Begehren gesucht. 
Auch Langeweile oder Zufall kann ein Grund für das Anschauen von 
Pornos sein (vgl. Döring 2019: 233–235, Matthiesen/Schmidt 2013).

Laut klicksafe.de differenzieren Jugendliche bei pornografischen 
Darstellungen recht genau, was sie sehen möchten und was nicht. Die 
eigenen sexuellen Vorlieben bestimmen den Pornokonsum, nicht um-
gekehrt. Bei jüngeren Jugendlichen steht das Austesten von Grenzen 
im Vordergrund, älteren geht es mehr um sexuelle Erregung (vgl. Kim-
mel et al. 2018: 72–80). 

Wie viele junge Menschen haben bereits Pornos gesehen? 2

Warum schauen Jugendliche Pornos? 2

Was machen Jugendliche mit Pornos? 2

Jugendliche suchen in 
Pornos nach Erfahrun-
gen und Orientierungen 
zur eigenen Begehrens-
fähigkeit, zum eigenen 
Begehrt-Werden, zur 
Identitätsbestimmung 
und auch zu allgemeinen 
Werten und Normen rund 
um Sex.

p
3
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Auffällig sind die unterschiedlichen Gründe der Porno-Nutzung 
von Mädchen und Jungen. Mädchen nutzen Pornografie deutlich 
seltener im Vergleich zu Burschen (im Verhältnis 1:8). Wenn Mäd-
chen Pornos schauen, dann eher allein oder im sozialen Setting 
mit Freund:innen zur Belustigung. Mit Partnern gemeinsam schau-
en sie wenig. Der Kontakt zu Pornografie bleibt bei Mädchen eher 
kurzzeitig, vereinzelt und oberflächlich, oft ist die Pornoschau nicht 
geplant oder wird als Mutprobe getarnt. Burschen hingegen nutzen 
Pornos zu einem sehr großen Teil alleine zur Masturbation und ge-
meinschaftlich mit Freunden, um Lässigkeit zu demonstrieren und 
sich ihrer Distanz zum ‚Perversen‘ zu versichern (vgl. Matthiesen/
Schmidt 2013, Hierholzer 2016, Kimmel/Kempf 2016). 

Die Protagonist:innen in den Pornos werden von den Jugendlichen 
als Schauspieler:innen wahrgenommen, klar ist vielen auch, dass 
Pornografie überwiegend für männliche Bedürfnisse produziert 
wird. Auf den klassischen (oft kostenlosen) Plattformen wie You-
porn und Pornhub dominieren kommerzielle Mainstream-Darstel-
lungen für das heterosexuelle männliche Publikum. Der Mehrheit 
der Jugendlichen ist das hierarchische Geschlechterverhältnis der 
Mainstream-Pornofilme bewusst (vgl. Hierholzer 2016, Kimmel/
Kempf 2016, Kimmel et al. 2018).

Für LGBTQ-Jugendliche können schwule, lesbische und queere 
Pornos, die alternative Geschlechterbilder und sexuelle Identitäten 
zeigen, auch zur Bestätigung des eigenen Begehrens dienen und 
mitunter sogar identitätsstärkend und emanzipatorisch wirken (vgl. 
Döring 2019: 234f.). 

Kinder oder Jugendliche kann der Umgang mit Pornografie je nach 
Entwicklungsstand und Erfahrungshorizont, aber auch nach Inhalt, 
Gestaltung und nach sozialem Kontext des Rezipierens, anregen, 
erregen, belustigen, verunsichern, abstoßen  und/oder nachhaltig 
beeinträchtigen. Die Motivation und der Kontext des Pornoschau-
ens beeinflusst, wie das Gesehene erlebt und verarbeitet wird, und 
inwiefern sich negative Wirkungspotenziale entfalten (vgl. Brüggen 
et al. 2019:130). 

Die Gefahr von negativer Beeinträchtigung besteht vor allem dann, 
wenn Jugendlichen kaum andere Formen der Auseinandersetzung 
mit Sexualität zur Verfügung stehen und andere beeinträchtigen-
de Faktoren hinzukommen, wie etwa fehlende vertrauenswürdige 
Bezugspersonen oder rigide Männlichkeits- und Weiblichkeits-Vor-
stellungen (vgl. Tuider et al. 2012: 30, Kostenwein 2009: 62)

  

Viele Sexual- und Medienpädagog:innen rücken die Förderung 
eines angemessenen Nutzungsverhaltens sowie die Stärkung von 
Reflexions- und Kritikfähigkeit in den Vordergrund ihrer Arbeit, um 
einen selbst- und sozialverantwortlichen Umgang mit Pornografie 
und Sexualität zu stärken. Im Folgenden werden drei hilfreiche Per-
spektiven aus der Fachliteratur vorgestellt:

Was sagt die sexualpädagogische Fachliteratur? 2

Der Mehrheit der Ju-
gendlichen ist das 
hierarchische Ge-
schlechterverhältnis der 
Mainstream-Pornofilme 
bewusst.
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Jürgen Fritz spricht von notwendiger Rahmungskompetenz (vgl. 
Fritz 2003), die Jugendliche stärkt, wenn sie Medienwelten und 
reale Welt voneinander unterscheiden können: Pornos werden dann 
als inszenierte, fiktive Darstellungen von Sex bzw. von sexuellen 
Fantasien erkannt. Gleichzeitig kann auch differenziert werden, in-
wiefern sie auf eine physische Welt verweisen: Was haben Pornos 
mit ‚echtem‘ Sex zu tun? Rahmungskompetenz umfasst auch die 
Reflexion des Gesehenen im Bezug auf sich selbst: Was haben Por-
nos mit meiner Sexualität und meinen Wünschen und Bedürfnissen 
zu tun? 

Wolfgang Kostenwein und Bettina Weidinger sprechen davon, 
dass Jugendliche bisweilen codierte Fragen stellen, die von Pä-
dagog:innen als provokant, nicht ernst gemeint oder grenzübrsch-
reitend verstanden werden können. Solche Fragen haben oft eine 
Bedeutungshintergrund, der aus Scham, Nichtformulierbarkeit u.Ä. 
nicht geäußert werden kann. Die Sexualpädagog:innen schlagen 
angesichts dessen vor, auf Basis von Wissens über jugendliche 
Lebenswelten, sowohl auf die ‚oberflächliche‘ Ebene der Frage zu 
reagieren als auch die vermutlich dahinterliegenden Anliegen der 
Jugendlichen aufzugreifen (Kostenwein/Weidinger 2009: 23ff.). 
https://sexualpaedagogik.at/sex-we-can/ 

Nicola Döring hat den Begriff Pornografie-Kompetenz geprägt, 
der auf die Stärkung pornografiebezogener Formen der Medien-
kompetenz abzielt. „Wer die eigenen sexuellen Bedürfnisse bes-
ser kennt und artikulieren kann, wird auch gezielter und bewusster 
mit sexuell expliziten Medien umgehen können.“ (2011: 241). Sie 
entwickelt ein zweidimensionales Modell der Pornografie-Kompe-
tenz. Als die drei Ebenen der Involvierung definiert Döring Bewer-
tungskompetenz, Nutzungskompetenz und Gestaltungskompetenz. 
Zudem unterscheidet sie fünf Komponenten von Kenntnissen und 
Fähigkeiten, die im Umgang mit pornografischem Material bedeu-
tend sind: Medienkunde, Kritikfähigkeit, Genussfähigkeit, Fähigkeit 
zu Metakommunikation, Fähigkeit zu Selbstreflexion (vgl. Döring 
2011: 240).

In der Arbeit mit dem Kurzfilm „Porno: Behind the Scenes“ sind 
z.B. die Ebene der Bewertung und die Komponente Medienkunde 
relevant: „Was versteht man unter Pornografie? Was ist heute all-
gemein über Produktion, Merkmale und Inhalte sowie Nutzung von 
Pornografie bekannt? Wo bestehen Wissenslücken und Kontrover-
sen? Welche ethischen Positionen gegenüber Pornografie werden 
vertreten?“ (Döring 2011: 240). 
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Eine wichtige Aufgabe von Pädagog:innen ist es, für die sexual-
pädagogische Arbeit Rahmenbedingungen und eine Atmosphä-
re zu schaffen, die Grenzachtung, Vertrauen, ein offenes Ge-
sprächsklima und einen respektvollen Austausch ermöglichen.  
In einem klar abgesteckten Rahmen lässt es sich einfacher re-
den. Dafür kann hilfreich sein, mit den Teilnehmenden gemein-
sam Regeln zu erarbeiten, auch um Verletzungen, Demütigungen 
und übergriffigem Verhalten vorzubeugen. Als Inspiration kön-
nen folgende Regeln aus der „Sexualpädagogik der Vielfalt“ die-
nen: „Jede und jeder darf ausreden. Niemand muss etwas sagen. 
Jede und jeder spricht für sich selbst, nicht für andere. Lachen ist 
erlaubt, aber niemand wird ausgelacht. Die Teilnahme an Übun-
gen ist freiwillig.“ (Tuider et al. 2012: 24) Zudem ist es wichtig, 
dass Pädagog:innen bei herabwürdigen und diskriminierenden 
Äußerungen klar einschreiten, ohne dabei zu beschämen.

 

Das Thematisieren von Sexualität impliziert immer auch einen 
Umgang mit Grenzen. Erwachsene sind Vorbilder, wenn es darum 
geht, Grenzen zu wahren und Grenzen zu setzen. Die Aufgabe 
der Pädagog:innen besteht einerseits darin, Sensibilisierung für 
Grenzen und den respektvollen Umgang damit zu fördern. Ande-
rerseits ist es für Pädagog:innen auch wichtig, auf ihre eigenen 
Grenzen zu achten, etwa in der Wahl von didaktischen Heran-
gehensweisen, mit denen sie sich wohl fühlen, oder im Umgang 
mit persönlichen Fragen von Schüler:innen (vgl. dazu auch Pritz/
Thuswald 2020). 

Inwiefern waren Sexualität und Pornografie schon Thema in der 
Gruppe? Welche Interessen und Bedürfnisse haben sie wahrge-
nommen? Wenn Sie unsicher sind, macht es Sinn, im Vorfeld ab-
zuklären, welche Themen die Jugendlichen beschäftigen: etwa 
durch offene oder anonyme Interessensabfrage oder eine ano-
nyme Fragenbox zu allgemeinen Sexualitätsthemen. 

Gerade bei den Themen Sexualität und Pornografie ist es wichtig, 
dass die Intimsphäre aller geschützt wird und die Teilnahme und 
aktive Beteiligung freiwillig sind. Im schulischen Kontext Freiwil-
ligkeit zu ermöglichen, ist oft eine Herausforderung. Zudem kann 
es im Klassenverband aufgrund von Gruppendruck für manche 

Rahmenbedingungen für 
 die sexualpädagogische Arbeit 

Interessen abklären 2

Freiwilligkeit ermöglichen 2

Das Thematisieren von 
Sexualität impliziert im-
mer auch einen Umgang 
mit Grenzen. Erwachsene 
sind Vorbilder, wenn es 
darum geht, Grenzen zu 
wahren und Grenzen zu 
setzen. 
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Schüler:innen schwierig sein, ihr Interesse oder Nicht-Interesse 
für ein Thema offen auszusprechen.

Die folgenden Ideen können dabei unterstützen, den Jugendli-
chen Entscheidungsspielraum und Achtung vor ihren Interessen 
und Grenzen zu signalisieren: 

Vielleicht können Sie Pornografie als eines von mehreren The-
men zur Wahl anbieten oder das Video im Rahmen eines Sta-
tionenbetriebs einsetzen. Möglicherweise können zwei Klassen 
und Lehrer:innen gemeinsam arbeiten und die Schüler:innen in 
Interessensgruppen teilen. (Didaktische Materialien zu anderen 
weiterführenden und relevanten Themen wie etwa Einvernehm-
lichkeit und Zustimmung finden sich in der Literaturliste sowie 
auf www.imaginingdesires.at). 

Wenn Sie das Video in der ganzen Klassen zeigen wollen, kön-
nen Sie dennoch Wege finden, die unterschiedliche Formen des 
Einlassens und Nicht-Einlassens ermöglichen: So kann den Ju-
gendlichen etwa erlaubt werden, während des Videos eigene 
Musik mit Kopfhörern zu hören (vgl. dazu Debus 2021). Eine an-
dere Möglichkeit ist es auch, einen Infotisch mit Büchern oder 
Broschüren anzubieten, an dem parallel zum Video geschmökert 
werden kann. 

Es kann sinnvoll sein, den üblichen (Unterrichts-)Raum zu wech-
seln, die Sitzordnung zu verändern, Essen zu erlauben, ge-
meinsames Lachen zu fördern u.Ä.m. Hilfreich können auch 
spielerische Methoden zum Hinführen an das Thema sein. 
Sogenannte geschlechtshomogene Gruppen können sinnvoll 
sein, wenn Sie den Eindruck haben, dass Mädchen und Jungen 
einmal ‚unter sich‘ reden wollen oder sich gegenseitig in der 
Beteiligung blockieren (vgl. Tuider et al. 2012: 22ff., 29).

Pornografie als Wahlthema anbieten 2

Unterschiedliche Formen der Beteiligung ermöglichen 2

Eine angenehme Atmosphäre schaffen 2

 Die Teilung in eine Mäd-
chen- und eine Jungen-
gruppe kann besonders 
für jene Jugendliche un-
angenehm sein, die nicht 
den dominanten Vorstel-
lungen von Weiblichkeit 
und Männlichkeit ent-
sprechen oder sich nicht 
mit dem zugeschriebe-
nen Geschlecht identi-
fizieren. Zumeist gibt es 
keine ideale Lösung für 
alle; es kann aber helfen, 
die Schwierigkeiten mit 
Einteilungen zumindest 
anzusprechen.
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Das hier vorliegende Begleitheft beinhaltet keine fertigen Unter-
richtkonzepte, sondern stellt didaktische Zugänge und Metho-
den vor, die als Inspiration und Orientierung dienen können. Die 
Zugänge und Methoden können und sollen je nach Gruppe und 
Kontext kombiniert, angepasst und weiterentwickelt werden.

Die folgenden Methoden dienen der Hinführung zum Thema und 
werden vor dem Anschauen des Videos „Porno: Behind the Sce-
nes“ empfohlen. Sie können den Pädagog:innen einen ersten 
Einblick geben, wie gut sich die Gruppe auf das Thema einlassen 
kann, und welche Einstellungen die Jugendlichen mitbringen. 

Viele Jugendlichen haben das Bedürfnis, über Sexualität zu spre-
chen. Allerdings ist es wichtig, ihnen nicht zu nahe zu treten und 
auch Beschämung unter den Jugendlichen zu vermeiden. Aus 
diesem Grund kann es heikel sein, nach persönlichen Erfahrun-
gen zu fragen: Vielmehr bietet es sich an, Einschätzungen, Ein-
stellungen und Gefühle in der gemeinsamen Arbeit zu fokussie-
ren.

Didaktische Methoden 

VOR dem Video: einstimmen und vorbereiten 2

Sozialform 2 
im Plenum, einzeln 
oder in Paaren

Material 2
Smartphones und Beamer 
(WLAN notwendig) oder 
Tafel/Flip-Charts

Ziele und Potentiale 2
Emotionen beim Kontakt 
mit Pornografie identifizie-
ren und benennen; Thema-
tisieren von Gefühlen in 
Verbindung mit Pornografie; 
Stimmungsbild erhalten 

4

Word Cloud: Emotionen & Pornos 

Ablauf 2
Zur Einleitung kann erklärt werden, dass Jugendliche beabsichtigt und unbe-
absichtigt Kontakt mit Pornografie haben, und einige Beispiele dafür können 
angeführt werden (siehe Seite  13). 

Dann werden die Schüler:innen zu einem Brainstorming oder einer Wortsamm-
lung eingeladen. Dafür eignet sich etwa eine dieser Fragen: 

 { Warum, glaubt ihr, schauen Jugendliche Pornos?

 { Welche Gefühle können Jugendliche mit Pornografie haben?

Die Antworten können entweder nur mündlich oder auf einem Plakat ge-
sammelt werden oder sie werden anonym über Mobiltelefone oder Lap-
tops als Word-Cloud gesammelt. Dafür bietet sich etwa die Seite https://
answergarden.ch an, wo Sie die Frage vorbereiten können. Die Jugend-
lichen können hier anonym ihre Antworten eintragen. Mehrfachnennungen 
von Begriffen führen dazu, dass diese größer dargestellt werden. Es bie-
tet sich an, das Ergebnis anschließend (kurz) in der Gruppe zu besprechen.  
Die Online-Variante der Übung bietet sich auch für Unterricht im Distance Le-
arning an.
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Variante 2
Eine Variante dieser Methode von klicksafe.de geht etwas mehr in die Tie-
fe und bezieht auch Studienergebnisse zu Jugendlichen in Deutschland und 
deren Gefühlen beim Kontakt mit Pornos ein. Siehe Projekt 11 im Handbuch 
„Let’sTalk About Porno“ (Kimmel/Rack/Schnell 2018: 84f).

Sex und Pornografie unterscheiden
Ablauf 2
Zum Einstieg kann erklärt werden, dass Pornos keine Dokumentarfilme sind, 
sondern eher wie Spielfilme zu verstehen sind. 

Die Jugendlichen bekommen Raum, um zu brainstormen, was ihnen zu den 
beiden Begriffen Sex und Pornografie einfällt und worin sie Ähnlichkeiten oder 
Unterschiede sehen. 

Sie können dazu auch Impulsfragen stellen wie: 
 { Welche Personen sind an einem Porno / beim Sex beteiligt?
 { Welche Hilfsmittel braucht es für einen Porno / beim Sex? 

Die Begriffe werden gesammelt und anschließend gemeinsam sortiert und ge-
genübergestellt. 

Zur Dokumentation und Gegenüberstellung der sortierten Fassung des Brain-
stormings eignen sich etwa Mindmaps oder Clustering. 
Es kann entweder analog gearbeitet werden, etwa auf der Tafel oder auf Plakat-
en mit Post-its oder Kärtchen. 

Alternativ kann auch ein Online-Kooperations-Tool wie etwa https://flinga.fi 
zum Brainstormen und Sortieren verwendet werden. So kann die Übung auch 
im Distance Learning umgesetzt werden.

Sozialform 2 
im Plenum, einzeln 
oder in Paaren

Material 2
Flip-Charts/Post-its/Kärtch-
en oder Smartphones und 
Beamer (WLAN notwendig)

Ziele und Potentiale 2
Unterschiede zwischen 
Pornografie und Sex iden-
tifizieren, benennen und ge-
genüberstellen; Fiktion und 
Inszenierung von Pornogra-
fie sichtbar machen

4
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Begriffs-Quiz        

sexistisch – pervers – sexy – pornografisch – sexuell

Ablauf 2
Die Übung kann damit eingeleitet werden, dass Begriffe wie sexy, sexist-
isch und sexuell sehr ähnlich klingen und es leicht passieren kann, dass sie 
durcheinandergeraten und verwechselt werden. 

Bei älteren Schüler:innen bietet es sich an, dass sie selbst Begriffserklärungen 
formulieren, etwa pro Schüler:innen-Paar zu zwei Begriffen (und mehrere Paare 
zu den gleichen Begriffen). Diese Begriffserklärungen können dann verglichen 
und diskutiert werden. 

Eine andere Möglichkeit besteht darin, mit dem Handout und/oder dem On-
line-Tool zu arbeiten: https://learningapps.org/display?v=psjy029ka21. Das 
Handout oder Online-Quizz wird in Paararbeit ausgefüllt und dann gemeinsam 
besprochen. 

Ergänzung 2
Als zweiten Schritt kann mit ausgewählten Begriffen weitergearbeitet werden. 
Es bieten sich dazu z.B. sexuell, sexy, sexistisch und pornografisch als Begriffe 
an. Lassen Sie alle Schüler:innen jeden der drei bis vier ausgewählten Begriffe 
auf je ein Kärtchen schreiben. 

Bereiten Sie Bilder vor, die zu den Begriffen passen (bspw. mit den Comics und 
Illustrationen von Klicksafe). Zum Begriff pornografisch gilt es zu beacht-
en, dass Jugendlichen keine ‚echten‘ pornografischen Bilder gezeigt werden 
dürfen. Es können aber etwa Comics, abstrakte Darstellungen etc. verwendet 
werden. Es kann auch interessant sein, keine Bilder auszuwählen, die Ihrer Ein-
schätzung nach dem Begriff pornografisch zuzuordnen sind, den Begriff aber 
dennoch dazuzunehmen. Erfahrungsgemäß schätzen Schüler:innen manches 
als pornografisch ein, das gängiger Weise nicht unter diese Definition fällt 
(wobei es freilich unterschiedliche Definitionen von Pornografie gibt). 

Zeigen Sie nun allen jeweils ein Bild (analog oder digital) und bitten Sie die 
Schüler:innen, das ihrer Meinung nach passende Kärtchen dafür hochzuhalten. 
Im Anschluss wird darüber diskutiert, warum die entsprechenden Begriffe für 
dieses Bild gewählt wurden. Es geht dabei nicht darum, dass es nur eine rich-
tige Antwort gibt. Es geht vor allem darum, nach den jeweiligen Begründungen 
zu fragen und diese zu diskutieren.

Sozialform 2 
z.B. in Paaren

Material 2
Plakate, Post-its, Kärtch-
en oder Smartphones und 
Beamer (WLAN notwendig), 
evtl. Bilder (s.u.)

Ziele und Potentiale 2
Begriffe kennenlernen und 
unterscheiden üben

4

 Diese Übung wurde von 
Rafaela Siegenthaler und 
Marion Thuswald im Rah-
men des Projekts Imagi-
ning Desires entwickelt.

i
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Handout: Begriffs-Quiz
Schreibe die Begriffe zu den passenden Erklärungen!

sexistisch – pervers – sexy – pornografisch – sexuell

  : sich sexuell attraktiv und anziehend fühlen oder 
eine andere Person oder Sache so einschätzen

  : wird verwendet, um etwas als nicht natürlich, nicht 
erlaubt oder abstoßend zu bezeichnen

  : Texte oder Bilder, die sexuelle Handlungen oder 
Großaufnahmen von Genitalien zeigen und die 
der sexuellen Erregung dienen sollen 

  : hat mit Sexualität (Erotik, Begehren, Erregung …) 
zu tun 

  :  diskriminierende oder beleidigende Aussagen 
oder Handlungen gegenüber Menschen (oft Frau-
en und Mädchen) aufgrund ihres Geschlechts; Be-
nachteiligung aufgrund des Geschlechts

Pick a pic!
Eine andere Möglichkeit mit visuellem Material einzusteigen ist die Übung 
„Pick a pic!“. Diese Gruppenarbeits-Übung mit Bildern und wird in der Online-
Version der Publikation „Mit Bildern zu Lust und Begehren arbeiten“ beschrie-
ben, die sich auf https://imaginingdesires.at/didaktische-publikation/ 
zum Download findet. 

Ich sag’s mit einer Zeichnung!
„Ich sag’s mit einer Zeichnung“ ist ein Workshop- oder Unterrichtskonzept z.B. 
für den Unterricht in Bildnerische Erziehung oder Kunst, das darauf abzielt, 
sich Fragen rund um Sexualität und Pornografie zeichnerisch anzunähern. 

Es kombiniert unterschiedliche Methoden wie das anonyme Sammeln von Vor-
stellungen bzw. Erinnerungen rund um Sexualität und Pornografie und das Il-
lustrieren eben solcher Vorstellungen. 

Es zielt darauf ab, eine gestalterische und humorvolle Auseinandersetzung mit 
den Themen zu initiieren sowie das Sprechen und Reflektieren darüber zu er-
leichtern. 

Link zum Download des Konzepts: https://imaginingdesires.at/ 
workshop-konzept-zu-sex-und-pornografie/

 Dieses Workshopkonzept 
wurde von Sarah Fichtin-
ger im Projekt Reflec-
ting Desires entwickelt 
und basiert auf einem 
Workshop von Christine 
Aebi (vgl. Aebi 2021). 

i

Link zum Down-
load des Handouts: 
https://imagining-
desires.at/com-
ing-soon-beglei-
theft-fuer-paeda-
goginnen/

6
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Fragengeleitetes Videoschauen

Ablauf 2
Jede Person bzw. jedes Paar wählt eine Figur oder bekommt eine Figur zuge-
ordnet und hat die Aufgabe, deren Rolle im Video herauszuarbeiten.

Die Figuren sind: Karrrla Kunt, Slikky Nikki, Gianni Giza und Trent Tabletto

 

Fragen: 

 ) Was ist ihre Rolle in der Pornoproduktion?

 ) Was sagt sie über die Pornoproduktion?

 ) Welche Einstellung hat sie zu Pornos? 

Anschließend wird im Plenum besprochen, was die Jugendlichen herausgefun-
den haben. 

Zur Erklärung von Fachbegriffen im Video siehe das Glossar auf S. 9. 

Variante 2
Es kann auch mit Fragen gearbeitet werden, die sich nicht auf die Figuren be-
ziehen, wie etwa: 

 ) Welche Informationen über Pornos hast Du erfahren? Schreibe mindestens 
drei auf.

 ) Von welchen ‚Fakes‘, die in Pornos vorkommen, wird berichtet? 
 ) Welche Begriffe wären hilfreich zu klären?
 ) Werden Pornos in dem Video kritisiert? Wenn ja, was genau wird kritisiert?
 ) Gibt es positive Aspekte an Pornos, die in dem Video ausgedrückt werden? 

Wenn ja, welche? 

In künstlerisch-gestalterischen Fächern lässt sich auch mit Fragen zur Gestal-
tung und den Stilmitteln des Videos arbeiten.
 

WÄHREND des Videos: anschauen und aufnehmen 2
 

Für das Anschauen des Videos gilt es eine Form zu finden, die 
für die Gruppe und den Kontext stimmig ist (vgl. dazu S. 9). Das 
Video kann mit der ganzen Gruppe über den Beamer, in einer 
Kleingruppe auf dem Laptop (z.B. im Stationenbetrieb) oder auf 
den eigenen Smartphones (mit Kopfhörern) angeschaut werden. 

Es kann sinnvoll sein, das Video (6:30) zweimal anzuschauen: 
einmal ohne Arbeitsauftrag und einmal durch Fragen angeleitet. 
Eventuell können dazwischen einige Begriffe aus dem Video mit 
der Übung „Porno-Pärchen“ erklärt werden.

Sozialform 2 
einzeln oder in Paaren und 
dann im Plenum

Material 2
Beamer, Laptop(s) oder 
Smartphones mit Kopfhö-
rern

Ziele und Potentiale 2
Das Video genau anschau-
en und Antworten auf die 
Fragen heraushören

4
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Porno-Pärchen 

Dieses Zuordnungsspiel empfiehlt sich nach dem Screening des Videos „Por-
no – Behind the Scenes“ zur Klärung der Begriffe.

Es deckt neun im Video vorkommende Begriffe und ihre Erklärungen ab: 

Analsex, Blasen, Cumshot, Gleitgel, Mainstream-Pornos, Schönheitsideale, 
Squirting, Viagra, Vulva

Variante 2
Kreuzworträtsel: Porno – wie heißt eigentlich …? 

Die Klärung der Begriffe kann auch in Form eines Kreuzworträtsels erfolgen 
oder dieses wird als Wiederholung nach „Porno-Pärchen“ eingesetzt.

Link: https://learningapps.org/display?v=pw9qqxhoj21 

Blackbox 

Ablauf 2
Alle bekommen kleine Zettel. Die Jugendlichen werden gebeten, ihre Fragen 
zu Pornografie und Sexualität anonym auf die leeren Zettel zu notieren. Die 
Zettel werden gefaltet. 

Sammeln Sie selbst die gefalteten Zettel in einer Box ein. Um die Anonymität 
zu wahren, geben alle Jugendlichen einen Zettel ab, auch wenn er leer ist. Die 
Zettel werden gemischt. Lesen Sie dann eine Frage nach der anderen vor und 
beantworten Sie sie selbst oder gemeinsam mit der Gruppe. 

Am Schluss wird erklärt, was mit den Fragekärtchen passiert, z.B. dass sie au-
ßerhalb der Schule entsorgt werden.

Link: https://learningapps.org/display?v=pe4g05bvj20

Sozialform 2 
einzeln oder in Paaren

Material 2
Smartphones oder Laptops 
und WLAN

Ziele und Potentiale 2
Begriffe klären

NACH dem Video: informieren und reflektieren 2
 

Die folgenden Methoden dienen der Nachbearbeitung und Ver-
tiefung der Themen, die im Video angesprochen werden. 

4

 Diese Übung wurde von 
Sarah Fichtinger im Pro-
jekt Reflecting Desires 
entwickelt.

i

Sozialform 2 
einzeln, dann im Plenum

Material 2
Schachtel, Stifte, kleine 
Zettel

Ziele und Potentiale 2
Fragen und Sorgen der 
Jugendlichen besprechbar 
machen, Wissen zu sexuali-
tätsbezogenen Fragen ver-
mitteln

4
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Gerüchteküche Porno

Ablauf 2
Wählen Sie aus den unten vorgeschlagenen Fragen jene aus, die für Ihre Grup-
pe und Ihren Kontext passend sind, und überlegen Sie, welche Variante der 
Methode für Ihre Gruppe passend ist. Erstellen Sie einen Fragebogen und ev. 
auch ein Lösungsblatt zu den Fragen. Eine Liste an Fragen und Antworten finden 
Sie auf https://imaginingdesires.at/coming-soon-begleitheft-fuer-paeda-
goginnen/ als Word-Datei zum Download. Informieren Sie die Schüler:innen, 
dass bei manchen Fragen mehrere Antworten richtig sein können. Geben Sie 
den Schüler:innen einzeln, als Paar oder als Kleingruppe einen Fragebogen mit 
dem Multiple-Choice-Quiz zum Ausfüllen. Anschließend werden die Ergebnis-
se verglichen. Dies kann entweder gemeinsam in der Gruppe geschehen oder 
Sie geben den Schüler:innen das Lösungsblatt und besprechen anschließend 
im Plenum nur offene oder für die Schüler:innen besonders interessante Fra-
gen. Im schulischen Setting kann es sinnvoll sein, die Fragebögen anschlie-
ßend wieder einzusammeln, damit sie nicht im Klassenzimmer liegen bleiben 
und etwa bei jüngeren Schüler:innen zu Irritationen führen. 

Variationen 2
Gruppen-Quiz mit mehreren Teams: Die Gruppe teilt sich in Kleingruppen 
von zwei bis vier Personen. Jede Kleingruppe erhält jeweils ein Set Antwort-
kärtchen (A, B und C). Zeigen Sie Präsentationsfolien mit den Fragen und 
Antworten und lesen Sie sie vor. Jede Kleingruppe beratschlagt nun, welche 
Antwort die richtige ist, und auf ein Zeichen heben alle die passende(n) Ant-
wortkarte(n). Bei einigen Fragen sind auch mehrere Antworten richtig. Für jede 
richtig gegebene Antwort gibt es einen Punkt (also bei einigen Fragen auch 
mehrere Punkte). Die Kleingruppe, die am Ende die meisten Punkte gesammelt 
hat, gewinnt: Sie kennt sich am besten mit den Mythen und der Scheinwelt der 
Porno-Industrie aus. Bei einigen Fragen wird es Klärungsbedarf geben. Diesen 
kann entweder sofort nachgegangen werden oder gesammelt am Schluss des 
Quiz – es braucht jedenfalls Zeit dafür.

Kahoo-Quiz: Ist das wirklich so? Das Kahoot-Quiz für ältere Jugendliche be-
steht aus zehn Fragen rund um Pornografie und bietet sich für ein Gruppenquiz 
zur Vertiefung der Thematik an. Zu jeder Frage gibt es Zusatzinformation, die 
dazu beitragen soll, die vom Mainstream-Porno vermittelten unrealistischen 
Bilder von Sexualität als das darzustellen, was sie sind: unrealistisch und fiktiv.

Link: https://play.kahoot.it/v2/lobby?quizId=924d9871-afaf-4df7-b769-
03dc7434b21f

Fragen ohne vorgegebene Antworten: Jede Frage kommt auf einen extra 
Zettel, die vorgegebenen Antworten werden weggelassen. Bereiten Sie genug 
Frage-Zettel vor, so dass jede Kleingruppe drei bis fünf Fragen bekommt. Die 
Gruppen versuchen die Fragen selbst zu beantworten (mit oder ohne Recher-
che). Im Anschluss werden die Ergebnisse vorgestellt. 

Sozialform 2 
Paare, Kleingruppe (evtl. 
geschlechtshomogen), 
Plenum

Material 2
Fragebogen „Gerüchte-
küchte“ in Papierform oder 
digital. Für Pädagog:innen 
ist zur Klärung von Fragen 
das Wissen auf S. 10-12 hilf-
reich. 

Ziele und Potentiale 2
kritische Auseinanderset-
zung mit Pornografie, Re-
flexion von Porno-Mythen, 
widersprüchliche Gefühle 
zu Pornos besprechbar 
machen

4

 Diese Übung wurde dem 
Buch „Sexualpädagogik 
der Vielfalt“ entnommen 
und passend zum Video 
„Porno: Behind the Sce-
nes“ abgewandelt. Der 
ursprüngliche Titel lautet 
„Voll Porno“ (siehe Tuider 
et al. 2012: 122–125). 

i
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Erweiterung 2
Als Folgeprojekt könnten sich Schüler:innen z.B. im Kunstunterricht in Form 
von Stop-Motion-Videos mit einzelnen Gerüchten beschäftigen (zur Produk-
tion von Stop-Motion-Videos siehe Heyer 2021 sowie das Tutorial „Trickfilme 
machen!“) oder im Deutschunterricht kleine Podcast-Beiträge erarbeiten. 

Handout: Gerüchteküche Porno
(Die fett gedruckten Antworten sind richtig.) 

 } Möchten Menschen, die Pornos schauen, das, was sie sehen, am liebsten 
selbst machen?

 A. Manche vielleicht, andere schauen die Pornos als sexuelle Phan-
tasie an, um sich zu erregen, möchten aber selbst nicht genau sol-
chen Sex haben. 

 B. Ja, sicher, warum sollten sie sich das sonst ansehen. 

 C. Männer ja, Frauen nicht. 

 } Warum funktioniert Sex in Pornos einfach auf Knopfdruck, so, dass alle 
imme gleich Lust haben, der Mann sofort eine Erektion hat und die Frau 
dauernd feucht ist?

 A. Das klappt nur mit Hilfe von Gleitgel, Potenzpillen, Kunst-Sperma 
und technischen Tricks.

 B. Darsteller:innen in Pornos trainieren das mit täglicher Masturbation, 
das ist ihr Job.

 C. Der Großteil des Porno-Publikums möchte, dass es schnell zur 
Sache geht. Was nicht passt, wird weggeschnitten, z.B. Pannen, Pau-
sen oder langes Vorspiel.

 } Warum werden in den meisten Pornofilmen keine Kondome benützt? 

 A. Sie brauchen das nicht, weil immer eine Ärztin anwesend ist.

 B. Es ist zu kompliziert, wegen der Kondome das Filmen zu unterbrechen, 
und außerdem für die Darsteller:innen abtörnend.

 C. Ohne Kondom bekommen die Darsteller:innen mehr Geld, denn 
viele Leute kaufen lieber Filme, in denen keine Kondome benutzt wer-
den.

 ...

Link zum Download 
des gesamten Hand-
outs: 
https://imagining-
desires.at/com-
ing-soon-beglei-
theft-fuer-paeda-
goginnen/ 

6
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Alles Porno, alles klar?!

Ablauf 2 

Hängen oder legen Sie die Definitionen von Pornografie im Raum auf und lesen 
Sie sie ev. vor. Jede:r wählt nun eine Definition aus, die der eigenen Haltung 
am ehesten entsprich und stellt sich zu dem entsprechenden Plakat. In den so 
entstandenen Kleingruppen wird besprochen, warum die Jugendlichen dieser 
Aussage am ehesten zustimmen und nicht einer der anderen. (Dazu ist hilfreich, 
wenn sie ein Handout mit allen Definitionen bekommen). Falls eine Gruppe zu 
groß ist, werden Parallelgruppen gebildet. Die Gruppen sammeln Argumente zu 
ihrer Definition. Am Ende der Kleingruppenarbeitsphase wird ein:e Sprecher:in 
bestimmt. 

Laden Sie die Sprecher:innen jeder Gruppe zur Talkshow „Alles Porno, alles 
klar?!“ ein. Im kleinen Stuhlkreis oder auf einem Podium diskutieren die Spre-
cher:innen nun darüber, was Pornografie ist, welche Abbildungen von welchen 
sexuellen Handlungen wann als pornografisch gelten und wovor Kinder und 
Jugendliche geschützt werden sollten und was ihnen zugetraut werden kann.

 

Moderieren und strukturieren Sie die Talkshow und die daran anschließende 
Diskussion im Plenum und stellen Sie gegebenenfalls kritische Nachfragen. 
Achten Sie darauf, dass dabei nicht Stereotype und Abwertungen reproduziert 
werden, und behalten Sie den gesetzlichen Rahmen im Blick. Bei Pauschalisie-
rungen können Nachfragen gestellt werden, ob diese Aussagen bspw. auf alle 
Männer oder auf alle Frauen, auf alle Katholik:innen, auf alle Muslim:innen etc. 
zutreffen.

Variationen 2
Talkshow mit Rollen

Für die Talkshow können auch Rollen vergeben werden, etwa: 

 } ein verheiratetes Paar, das Pornofilme nutzt, um sein Sexleben zu berei-
chern 

 } eine Feministin, die aus Überzeugung Pornos ablehnt und die PorNo-Kam-
pagne unterstützt 

 } eine jugendliche Person, die großes Interesse an Sex, aber streng-religiöse 
Eltern hat

 } ein bisexueller Mann, der lieber Schwulenpornos schaut, weil dort nur Män-
ner vorkommen und es keine frauenverachtenden Szenen gibt 

 } eine feministisch-queere Porno-Regisseurin, die die PorYes-Aktion unter-
stützt, weil sie die herkömmlichen Produktionen unerotisch findet 

Fragenbasierte Diskussion

Statt der oder anschließend an die Podiumsdiskussion können in Kleingrup-
pen oder im Plenum folgende Fragen reflektiert werden: 

Sozialform 2 
Kleingruppen, Plenum

Material 2
Jede Definitionen wird auf 
je ein Din-A3-Papier ko-
piert; evtl. als Ergänzung 
Handouts mit allen Defini-
tionen für die Kleingruppen; 
Download der Definitionen: 
https://imaginingdesires.
at/coming-soon-begleit-
heft-fuer-paedagoginnen

Ziele und Potentiale 2
sich mit der Definition von 
Pornografie auseinander-
setzen, unterschiedliche 
Auffassungen von und Ein-
stellungen zu Pornografie 
kennenlernen, selbst Posi-
tion beziehen

4

 Diese Übung wurde dem 
Buch „Sexualpädagogik 
der Vielfalt“ entnom-
men und leicht adaptiert 
(siehe Tuider et al. 2012: 
68–70), die Ursprungs-
ideen stammen von 
Übungen aus „Let’s talk 
about Porno“ von kli-
cksafe.de (siehe Kimmel 
et al. 2018: 88–95).

i
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 } Wodurch unterscheiden sich die Definitionen? Wie wurden diese von den 
Kleingruppen interpretiert? 

 } Kennt ihr generelle Kritiken an Pornografie? Von wem wird was kritisiert? 

 } Welche Gütekriterien für einen „guten Porno“ würdet ihr gerne festlegen? 

 } Viele Menschen sagen, Pornografie sei frauen- und männerfeindlich. Wie 
könnte das gemeint sein? 

 } Der Konsum von Pornografie ist ab 18 Jahren erlaubt. Was haltet ihr davon? 

Handout: Pornografie-Definitionen 

1. Pornografie ist die „sprachliche, bildliche Darstellung sexueller Akte unter 
einseitiger Betonung des genitalen Bereichs und unter Ausklammerung 
der psychischen und partnerschaftlichen Aspekte der Sexualität“  
(https://www.duden.de, Stand 02.01.2020)     
 

2. Pornografie kann verstanden werden als „eine Schrift, Abbildung oder 
sonstige Darstellung, die geeignet ist, die sittliche oder gesundheitliche 
Entwicklung jugendlicher Personen durch Reizung der Lüsternheit oder 
Irreleitung des Geschlechtstriebes zu gefährden“     
(Pornographiegesetz Art. 1 § 2, BGBl. Nr. 97/1950 zuletzt geändert durch 
BGBl. Nr. 422/1974)       
 

3. „Es ist schwer zu definieren, aber wenn ich es sehe, erkenne ich es.“    
(Frei übersetzt und gekürzt nach Potter Stuart 1964: https://en.wikipe-
dia.org/wiki/Jacobellis_v._Ohio, [Zugriff: 07.01.2020]).   
 

4. „Pornos sind Lehrfilme, bei denen die unterschiedlichsten Sexualpraktiken 
eindrucksvoll einem geneigten, notgeilen Publikum nahegebracht werden.“ 
(Studipedia: Porno, Stand 02.01.2021)     
 

5. „Porno ist die Abkürzung für das Wort Pornografie. Das sind Filme, Bücher 
oder Zeitschriften, in denen Menschen beim Sex gezeigt werden. Man-
che Erwachsene gucken Pornos, um selbst sexuelle Lust zu bekommen. 
Meistens hat die dort gezeigte Sexualität nichts mit dem wirklichen Leben 
zu tun. Außerdem werden in den Filmen und Darstellungen Mädchen und 
Frauen oft schlecht behandelt oder unterdrückt. Es ist verboten, Kindern 
und Jugendlichen Pornos zu zeigen.“      
(von Gathen/Kuhl (2018): 70)

Link zum Download 
des  Handouts: 
https://imagining-
desires.at/com-
ing-soon-beglei-
theft-fuer-paeda-
goginnen/ 
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Porno ≠ Porno:     
Welches Porno-Genre ist das? 

Dieses Zuordnungsspiel für ältere Jugendliche umfasst 24 typische Merkma-
le pornografischer Darstellungen, welche vier unterschiedlichen Porno-Genres 
zugeordnet werden sollen (Mainstream-Porn, Fem Porn, Queer Porn und Ama-
teur Porn). 

Ziel der Übung ist es, die Unterschiede zwischen Mainstream-Pornografie und 
anderen Porno-Genres kennen zu lernen, die bisweilen inklusiver, weniger se-
xistisch und auf vielfältigere Zielgruppen ausgerichtet sind. In der Gegenüber-
stellung sollen die stereotypen Inszenierungen des Mainstream-Pornos deut-
lich gemacht werden.

Die kurze Übung kann in Einzel- oder Paararbeit durchgeführt und im Plenum 
nachbesprochen werden. 

Link: https://learningapps.org/15958751

Textbericht Aufklärungsmedien 
Pornografie ist neben vielen anderen Dingen Teil des Aufklärungs-Mix von 
Jugendlichen. Diese Kleingruppenübung bietet die Möglichkeit Medien und 
Informationsquellen zum Thema Sexualität zu vergleichen und zu beurteilen. 
Mit Hilfe eines Rasters können Ziele, Vor- und Nachteile sowie Zuverlässigkeit 
verschiedener Infoquellen zum Thema Sexualität bewertet werden. 

Die Übung ist für Deutschland aufbereitet, wir empfehlen in der Kategorie 
Webseiten folgende lokale Angebote für einen Vergleich heranzuziehen: first-
love.at, s-talks.at, rataufdraht.at und loveline.de. 

Eine genaue Anleitung mit Arbeitsblatt findet sich in Kimmel (2018: 38f.). 

Sozialform 2 
Einzel- oder Paarübung

Material 2
Smartphones oder Laptops 
und WLAN

Ziele und Potentiale 2
Porno-Konventionen be-
fragen und die Kennzeichen 
alternativer Genres kennen 
lernen 

4

 Diese Übung wurde von 
Sarah Fichtinger im 
Rahmen des Projekts 
Reflecting Desires ent-
wickelt.
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Plattform Sexuelle Bildung: Vernetzung, Samm-
lung von Aus- und Fortbildungen im Bereich sexuelle 
Bildung in Österreich: https://sexuellebildung.at 

147 Rat auf Draht: Beratung und Helpline für Kinder 
und Jugendliche, Infos u.a. zu Sexualität, spezielle 
Angebote für Eltern und Bezugspersonen: https://
www.rataufdraht.at 

achtung°liebe: Sexualpädagogische Workshops für 
Jugendliche von Studierenden: https://www.ach-
tungliebe.at 

Fachstelle NÖ – Kompetenzzentrum für Sexualpä-
dagogik und Suchtarbeit in Niederösterreich: Ange-
bote für Kinder, Jugendliche, Eltern und Pädagog:in-
nen: https://www.fachstelle.at

Fachstelle Selbstbewusst: Sexuelle Bildung und 
Prävention von sexuellem Missbrauch. Workshops 
und Materialen für Kinder, Jugendliche, Eltern und 
Fachpersonen: https://www.selbstbewusst.at

Feel-ok.at: Internetbasiertes Interventionspro-
gramm für Jugendliche zu Gesundheit und Gesell-
schaft, mit Übungen und Arbeitsblättern für den 
Unterricht aufbereitet. Ein Schwerpunkt ist Sexuali-
tät, Liebe, Beziehung inkl. Pornografie: https://www.
feel-ok.at/de_AT/jugendliche/themen/liebe_se-
xualitaet/liebe_sexualitaet.cfm

First Love: Anlaufstelle für Jugendliche bei Fragen 
zu Liebe, Sex und Beziehungen. Infos, Beratung und 
sexualpädagogische Workshops für Jugendliche so-
wie für Pädagog:innen: https://firstlove.at

ISP – Institut für Sexualpädagogik und Sexualthera-
pien: Sexualpädagogische Bildungs- und Beratungs-
angebote für Kinder, Jugendliche und Pädagog:in-
nen: https://sexualpaedagogik.at

Lil* – Zentrum für Sexuelle Bildung, Kommunikati-
ons- & Gesundheitsförderung: Sexualpädagogische 
Bildungsangebote für Kinder, Jugendliche und Pä-
dagog:innen: https://liebenslust.at

Loveline: Jugendportal der deutschen Bundeszen-
trale für gesundheitliche Aufklärung https://www.
loveline.de und extra Angebot zur Sexualerziehung 
in der Schule: https://schule.loveline.de

ÖGF – Österreichische Gesellschaft für Familienpla-
nung: Beratung, Workshops und Materialen im Be-
reich Sexuelle Bildung und Gesundheit für Jugend-
liche, Erwachsene und Pädagog:innen: https://oegf.
at

ÖGS – Österreichische Gesellschaft für Sexualwis-
senschaften: Fort- und Weiterbildung zu Sexualpäd-
agogik, Sexualberatung und Sexualtherapie: https://
www.oegs.or.at

Pornografie am Stundenplan? Projekt zu Me-
dienkompetenz und Pornografie der Fachstelle 
für Burschenarbeit im Verein für Männer- und Ge-
schlechterthemen Steiermark: https://vmg-steier-
mark.at/de/pornografie-und-medienkompetenz

Selbstlaut – Fachstelle gegen sexualisierte Gewalt 
an Kindern und Jugendlichen: sexualpädagogische 
Workshops für Kinder und Jugendliche, Fortbildung 
und Beratung für pädagogisch Tätige, zahlreiche 
Materialien zu Präventionsarbeit und Sexualpädago-
gik: https://selbstlaut.org

SeXtalks 2.0: Workshops, Beratung und umfassen-
de Informationen zu den Themen Sexualität und 
Internet: https://s-talks.at

Verein Amazone: Fortbildungen, sexual- und medi-
enpädagogische Angebote für Jugendliche: https://
www.amazone.or.at

Verein PIA – Prävention, Beratung und Therapie bei 
sexueller Gewalt: Workshops für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene sowie Fortbildungen für Eltern und 
Fachpersonen: http://www.pia-linz.at/start.html

wienXtra Medienzentrum: Know-how und Equip-
ment für Jugendliche, um Medienprojekte zu ver-
wirklichen. Praxisnaher Austausch sowie Aus- und 
Fortbildungen zu Medienbildung für Eltern und Pä-
dagog:innen: https://www.wienxtra.at/medienzen-
trum

Fach- und Beratungsstellen
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